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NACHRICHTEN
Kommission will
Gesetz ändern
Luzern – Die Kommission Wirt-
schaft und Abgaben des Kantons-
rats ist für die Änderung des Geset-
zes über die Wirtschaftsförderung
und die Investitionshilfe für Bergge-
biete. Dieses soll in erster Linie an
das Bundesgesetz über Regional-
politik angepasst werden. Zudem
spricht sich die Kommission ohne
Gegenvorschlag gegen die Volksini-
tiative «Bussengelder für Steuerra-
batt» aus. Laut Kommission führe
diese zu einer «aufwändigen Um-
verteilung zwischen den Steuerzah-
lern, zumal pro Person nur rund
40 Franken erstattet würden. Die
Vorlagen sind für die Session von
nächster Woche traktandiert. (red)

Theatergesellschaft Eich

Theaterleute feiern Jubiläum – mit Problemen
Im Stück «Lueged emol ver-
bii!» kommen neue Bekannte
unverhofft auf Besuch. Und
feiern mit Aufmerksamkeiten
den Geburtstag.

«Lueged emol verbii!» Wer hat diese
Einladung nicht schon spontan gegen-
über Bekannten geäussert. Nur, die
wenigsten kommen wirklich auf einen
Sprung oder mehr vorbei.

Anders im aktuellen Stück der Thea-
tergesellschaft Eich. Familie Roths Feri-
enbekanntschaft vom vergangenen Jahr
hat die Einladung wörtlich genommen.
Und es bleibt keineswegs bei der spon-
tanen Stippvisite. Das Ergebnis dieses
Besuches sind blank liegende Nerven
und Stress auf allen Seiten.

«Lueged emol verbii!» ist der Titel des
aktuellen Stücks der Theatergesellschaft
Eich. Sie feiert dieses Jahr ihren 25.
Geburtstag und macht sich und dem
Publikum im Jubiläumsjahr eine lustige
Dialektkomödie in drei Akten zum Ge-
schenk. Mit kleinen Aufmerksamkeiten
vor, während und nach den Aufführun-

gen verleiht die Theatergesellschaft dem
Jubiläum eine besondere Note.

«Lueged emol verbii!» ist ein witziges,
lustiges und mitreissendes Stück, das
für beste Unterhaltung sorgt. In den
Hauptrollen zu sehen sind Paul Inei-
chen als Rolf Roth, Andrea Garcia als
seine Ehefrau Käthi, Patrick Aregger

und Veronica Giger als Ehepaar Geiss-
bühler, das auf Besucht kommt. Ein
rund 50-köpfiges Team ist unter der
erstmaligen Regie von Sandra Zurkir-
chen seit Mitte September am Proben,
Kulissen bauen, Kostüme nähen, Re-
quisiten suchen sowie Speise- und Ge-
tränkekarten zusammenstellen, um

den Theaterbesuchern unterhaltsame
Stunden jenseits des Alltags bieten zu
können.

Lange Tradition
Das Theaterspielen geniesst in Eich

eine lange Tradition. Schon vor der
offiziellen Gründung der Theatergesell-
schaft gehörte ein Theaterstück fest zu
den Jahreskonzerten der Musikgesell-
schaft und des Kirchenchors. Gespielt
wurde in der «Sonne». Nach dem Ab-
bruch des alten Gasthauses stand in
Eich keine Bühne mehr zur Verfügung.
Erst mit dem Neubau der Mehrzweck-
halle in der Schulanlage lebte das
Theaterspiel wieder auf. «Im schwarzen
Adler» hiess die erste Geschichte, wel-
che unter der Regie von Josef Häller auf
die Bühne kam. 1984 wurde die Thea-
tergesellschaft Eich geboren.

Duftender Wald auf der Bühne
Josef Häller war lange Präsident und

Regisseur der Gesellschaft. Rückbli-
ckend meint er, dass er von Beginn weg
mit einem tollen und motivierten Team
zusammenarbeiten durfte. Häller erin-
nert sich, dass in den Anfangsjahren
jede und jeder selbstständig überall

mitanpackte. Die Schauspieler besorg-
ten sich selber, was sie auf der Bühne
benötigten, und die Kulissen wurden in
gemeinsamer Arbeit erstellt. Erst später
wurden die Chargen verteilt. Josef Häl-
ler muss nicht lange überlegen, wenn
man ihn nach seinem Lieblingsstück
fragt: «S’ alti Förschterhuus! Das war
schon von den Kulissen her gesehen
sensationell, und auch die spieleri-
schen Leistungen waren intensiv!» Auf
der Bühne stand ein Wald, der sogar
Waldduft verströmte.

Höhepunkt «De Schachersepp»
In den vergangenen 25 Jahren hat die

Theatergesellschaft jedes Jahr ein Stück
auf die Bühne gebracht. Ein Höhepunkt
war «De Schachersepp», der vor neun
Jahren gespielt wurde. Das Stück fand
dermassen grossen Anklang beim Pu-
blikum, dass Sonderaufführungen an-
gesagt werden mussten.

VRENI MATTMANN

HINWEIS

6 Die weiteren Aufführungen: Freitag und
Samstag, 23 und 24. Januar, jeweils 20.00 Uhr;
Vorverkauf bei Roger Giger (Tel. 041 259 06 60).
Weitere Informationen: www.theatereich.ch 5Das Ehepaar Roth (Paul Ineichen und Andrea Garcia) in ziemlichen Turbulenzen. BILD PD

IG Hochstamm Seetal

Obstbäume sollen
Touristen locken

red. Für das Projekt Hochstamm
Seetal, das den Hochstamm-Obstbau
im Luzerner und Aargauer Seetal zu
neuer Blüte bringen will, sind 87 Ver-
marktungsideen eingereicht worden.
Die «natürliche Ressource» soll zum
«regionalen Business» werden: Die Ide-
enpalette reicht von Hofläden über die
professionelle Herstellung neuer Pro-
dukte mit Hochstamm-Früchten bis zu
Baumpflanzungen und Erlebnisange-
boten, heisst es in einer Medienmittei-
lung. Die Ideen stammen von Bauern,
Gewerblern und Touristikern.

Gemäss den Dienststellen Raument-
wicklung und Landwirtschaft des Kan-
tons Luzern bestehe im Seetal eine
grosse Chance im Agrotourismus. An-
gebote wie Bed and Breakfest, schlafen
im Stroh, Tipizelte oder sozialtherapeu-
tische oder pädagogische Betreuung
hätten gute Chancen, ein Publikum zu
finden. Die IG Hochstamm Seetal rech-
net mit einer jährlichen Wertschöpfung
von rund 2,75 Millionen Franken. Die
Eingabefrist für die Vermarktungsideen
läuft Anfang Februar aus.

HINWEIS

6 Weitere Ideen per Mail an
josef.wermelinger@bluewin.ch 5

Hochstamm-Obstbäume wie dieser sollen
sich fürs Seetal auszahlen. BILD D. MÜLLER

Streitschlichter: Kursleiter Andreas Hausheer (hinten) und der angehende Jugendmediator Adrian Leutwiler. BILD PIUS AMREIN

Jugendmediatoren

Camp für junge Streitschlichter
EXPRESS

6 Im Camp lernen Jugendliche
bei Streit zu intervenieren.

6 Viele Jugendliche zögern
jedoch mit dem Kursbesuch.

«Die meisten haben Angst,
belächelt zu werden.»
ADRIAN LEUTWILER, SEMPACH

Junge Leute als Schlichter
bei Konflikten ausbilden:
Dieses Ziel verfolgt ein neues
Projekt im Kanton Luzern.

VON HANS R. WÜST

«Jugendliche können oft schneller
und effektiver als Erwachsene im Kon-
flikt unter Gleichaltrigen vermitteln. Sie
verstehen in der Regel die Positionen
der Konfliktbeteiligten besser, können
sich leichter in ihre
Situation versetzen
und sprechen ihre
Sprache», sagt der
Sempacher Erwach-
senenbildner und
Mediator Andreas
Hausheer (48). Ausgehend von dieser
These hat er gemeinsam mit Gjyle
Krasniqi vom Büro für interkulturelle
Mediation und Kulturförderung Luzern
das Projekt «The fair way» lanciert. Es
handelt sich um eine Jugendmediato-
renausbildung, die interessierten Ju-
gendlichen, insbesondere auch solchen
mit Migrationshintergrund, kostenlos
angeboten wird.

Zurückhaltung bei Jugendlichen
Das Problem ist nur: Wie lassen sich

Jugendliche für eine solche Ausbildung
begeistern? «Das ist tatsächlich schwie-
riger als erwartet», bestätigt Hausheer.
Viele junge Leute, die dafür in Frage
kämen, seien bereits anderweitig stark
engagiert, nennt er einen der Gründe
für die bisher bescheidene Nachfrage.
Ein erster Kurs konnte lediglich mit
einer kleinen Gruppe durchgeführt
werden. Ziel für den zweiten, im kom-

menden Frühling geplanten Kurs (siehe
Kasten) sind 10 bis 12 Teilnehmer.

Adrian Leutwiler (20) aus Sempach,
der sich für die Jugendmediatorenaus-
bildung angemeldet hat, sieht einen
Hauptgrund für die Zurückhaltung:
«Die meisten haben eine gewisse Angst,
in ihrem Umfeld belächelt oder als
Streber abgestempelt zu werden.» Ein
Argument, das er für sich selber nicht
gelten lässt: «Jugendgewalt ist ein Dau-
erthema. Mich persönlich stört es, dass
sich fast nur die Politik und ältere
Erwachsene darum kümmern. Ich fin-

de, die Jugendlichen
sollten sich selber ak-
tiv damit auseinan-
dersetzen und zu Lö-
sungen beitragen.»
Der angehende Stu-
dent erachtet die

Ausbildung überdies als gute Basis für
sein Studium für Sozialarbeit, das er im
Herbst an der Hochschule Basel auf-
nimmt.

Intervenieren, schlichten
Im Trainingscamp lernen die

jungen Leute, wie man in Kon-
fliktsituationen reagieren, interve-
nieren, vermitteln und schlichten
kann. «Grundsätzlich zielt unsere
Ausbildung darauf ab, auf nieder-
schwelliger Ebene Eskalationen zu
verhindern», erklärt Kursleiter Haus-
heer. Das kann irgendwo im Aus-
gang in Clubs oder an einem
Fest, in Jugendräumen,
Sportvereinen oder an
der Schule sein.

Kann, wer die Ju-
gendmediatoren-
ausbildung absol-
viert, mit den er-
worbenen Fähig-
keiten Geld ver-
dienen? «Einen
bezahlten Job
können wir
nieman-

dem garantieren», sagt Andreas Haus-
heer. Es bestehe aber die Möglichkeit,
das Gelernte in einem Praktikum bei
der SIP Luzern oder in einem Jugend-
raum anzuwenden, wo man mit einer
kleinen Entschädigung rechnen könne.
Und es sei durchaus möglich, dass sich
mit der Zeit andere Verdienstmöglich-
keiten eröffneten. Ausserdem: Wer den
Kurs absolviert, erhält ein Zertifikat, das
bei Stellenbewerbungen
oder Einbürgerungs-
gesuchen ein Joker
sein kann.

«The fair way» ist
nicht das erste Pro-
jekt, bei dem sich
Jugendliche aktiv an
der Konfliktbewälti-
gung beteiligen.
Vor knapp
zehn Jahren

hat die NCBI Schweiz (National Coali-
tion Building Insitute) das Projekt
«Peacemaker – Friedensstifter auf dem
Pausenplatz» lanciert. Im Kanton Lu-
zern werden seither etwa an den
Schulen in Hitzkirch und Ebikon
jedes Jahr Konfliktlotsen oder Frie-
densstifter ausgebildet, mit dem

Ziel, die Gewalt an den Schulen
abzubauen. «Unser Pro-

jekt zielt auf ein breite-
res Spektrum ab. Wir

gehen über die
Schulen hinaus»,
macht Hausheer
den Unterschied
zu «Peacemaker»
deutlich.

AUSBILDUNG

Jugendliche gesucht
Das Jugendmediatoren-Projekt
«The fair way» richtete sich an 16- bis
20-Jährige. Die Ausbildung erstreckt
sich über drei Wochenenden und ist
kostenlos. Der Basiskurs beginnt am
Samstag, 7. März (9 bis 16 Uhr).
Folgetermine: Freitagabend, 3., bis
Sonntagnachmittag, 5. April. Am
Wochenende vom Freitagabend, 12.,
bis Sonntagnachmittag, 14. Juni, neh-
men die Absolventen an einem Vi-
deoprojekt der Zürcher Hochschule
der Künste zum Thema «Zivilcourage
– wir können handeln» teil. Mitfinan-
ziert wird das Projekt vom Lotterie-
fonds Kanton Luzern, der SIP Luzern
(Sicherheit, Intervention, Prävention)
und der Fachstelle für Rassismus-
bekämpfung. HRW

HINWEIS

6 Auskünfte: Andreas Hausheer, Sempach.
Tel. 041 460 24 11, E-Mail: aha@tele2.ch5


